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.« Hold ist-eder Täuschung lachende Zauber-welt-
»

Tes Junglingå Blicken, wenn die Begeisierungk
Mit schöpferischemFingelschlage

·
—

Rauscht durch die schlummernden Seelenbtlden —-

Kein Zauber schmücktdie Fluren der Wirklichkeit;
Qiur sparsam pflanzte Flora die Blumen hier«

Die Gefahren der.Einb-ildiisngökraft.-
Von K"onebue.

Wijibald war einenjxeiichenMannes Sohn in-

Holxanhs —Glnck·und«··sNat-arhist-ten ihn ges-ihrem Liebling
erkohren., und mit ihren Gaben-ausgestattet Ein offener
Kopf-, ein empfangliches Herg- ein klare-r Verstand, ein

rasches Gefühl, alles das verbundenmit einer eisernen
G esuudheitin einen schönenKörper — was blieb ihm noch

zu wünschenübrig? —- ein Zügel für die ETUWDUUÆ
Haft-. die alle ferne Gegenstande mit glänzendenFar-.
ben mahlt, und iede Wolke am Himmel in einen Thron

verwandelt, auf dem man sitzenmöchtr. Mit dieser ge-

fährlichenGabe hatten ihn die Feen-allzureichlichbeschenkt;
sie los zu werden, hatte er wünschen sollen, weil sie nur

ein Leben voll Tanschuugen schafft- deren jede-, gleich

bösenfipockemeine Narbe zurückläßt.Glück-lichnoch-,
Wenn-Nicht zu spat eine thener geiaufte Erfahrung das
Vettlakbte Hex-Theij

Schon annual-es zeigte Wille-nahen gesahrncheg
Hang zdnsFeine-»Unbekanntemit allen Reizen zu schmü-

cken , die nothwendig sein heftiges Verlangen darnach et-

regen Mitkn- Da h!-Ussgen---naeer besaß, und wäre
es- auch zehenmalschönereinsten- ten-nimmerbefriedigt-.-
Er hatte einen allerliekJstMkleinenWagen-JWkk und ver-

goldet; den gab er einem Straßeniungenszknrfeinenpa-

piernen Drachen. Er besaß-Me Leb-« , welche die schön-
sten Gassenhauer spielte, die vertauschte et gegen Mk : «

.

rege Bestimmungmählensollte ,,. da reizten ihn alle Stände-No.hrhseis,evon Wei.hen.r«inde.Immer dachte ersicths

- viel zu hoch-angeschlagen-

Heydenreichi
- ,

-

Genußder- Dinge-. die nicht sein waren , unaussprechlich-
süß, und immer fand er am Ende, wenn er sie-durch
großeOpfer sich zugeeignet hatte, daß er ihren Wert-h-

,

Am Weihnachtefeste pflegten-.
seine Eltern ihn köstlich-zu b-escheuke-n, aber. sie mochten:
ihre Gaben noch so-übermäßigspenden, sie erreichten doch-
nie die glänzendeVorstellung-, welche der- Knahes sich-Wo-
chenlang zuvor davon gebildet hatte.

So ging es ihm- auch mit-Allem-; was- berühmtwar-
Auf einer Reise nach der Schweiz-nahm sein Vater- ihn-
mit, und- zeigte ihm- den Rheinfall hev Schafhausen-.«
Aber Wsilibald hatte stets den«höchstenKirchenthnrms sei-—-
ner Vaterstadt zum Maßstabedieses Falles«angenommen-
nnd konnte nun nicht begreifen-, warum-manso- viel We-

sens davon mache-? — Ein-en berühmten Tr«auerspieldi·ch-s
ter, dessenWerke ihn entwirren-,» dachte er sich-als«eine

Heldengestalt, war-begierig ihn zu sehen , nnd nicht weg-s

nig verwundert, als er ihn- klein und bucklichtfand-.

Hatte-a-nur« die mannigfaltigen-Erfahxungen,-die er

schon in seiner Kindheit auf diese Weise machte-, ihm in.
«

später-nJahren als Warnnngstafelnvor-geschwebt!Allein

es schien vielmehr, als ob seine Einbildnngekraitimmer-

üppigersich«ausbreitete, nnddieBewuanUner mehr«

verbrannte; gleichsderVanille,dseelklsjsplvnkztlmfleBohne-
·t.rcigt,.aber doch nnreine S-chlinn-Psianze ist« die km »-

sundenBaum-f um denspsiesich Mindet -- erstick.t..
.

Ale—»Wil-iba-ld-ein Jüngling geworden-, und seine fünf--

U
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sweil er keinen derselben kannte Bald wollte er Adv o-
.

rat werden — denn wo gab es einen schönem Beruf-
alsden , die Unschuld eines Angeklagte-I zu vertheidigeue —

Bald Predig er —- denu was konnte herrlicher seyn,

als an jedem Sonntag aufder Kanzel die Menschen zu

rühren und Zu bessern? — Bald Soldat — sdenn was

Zwar rühmlich-er- sks für das Vaterland zu kämpfeu? was

soc-endet, als in bunter Tllniformsdie Augen auf sich zu

ziehen? —- Wenn man ihn dagegen an die mancherleh
Beschwerden eines jeden Standes errinnrrte, so schien seine

Phantasieplötzlichgselaomtz er dachte sich wohl Beschwer-
den, aber nur-als seinen Vegriss, er gestaltete sie

nicht; er ließden Hintergrund im Nebel, uud schmückte

blos die Figuren im hellen Vorgrunde mit den schönsten
.

Blumen. -

Während er noch so schwankte, welchen Stand er er-

greifen sollte, kam eine herumziehende Schauspielergesell-.
schafr in seine Vaterstadt. Wilibald stand zum Enkeli-
male voreiuer Bühne-, und-war hoch entzückt. Die schön-

sten Werte der Dichttunst lebendig darzustellen; anjedem
Abend lauten Beysall einguerndten; auf-ein großesPubli-
kum so unmittelbar zu wurkenz »das schien ihm nicht al-

lein das glänzendste,das poetischste, sondern auch das

usihlichste Leben. Einen phdhern Genuß — dachte-er —

kann kein Stand auf der Welt gewahrenl Täglich lebt

der Schanspieler in einer reisenden Jdeenwe·lt, »und da er

unaufhörlich die Tugend liebenswürdig darstellt, das La-

ster dem Abscheu oder dem Spotte gpreis giebt, so musi
er nothwendig selbst zu den besten Menschen gehören.
Welch sein Gleich unter lauter so trefflichen Menschen gu
lebe-ne —-

·

Sein Vater lachte ihn aus, und hielt es für eine-der

gewöhnlichenSchwarmereben, die so ost bey ihm wech-

seltem Abersiehe da, als jene herumzieheude Truppe
die Stadt verlassen hatte, war bald nachher auch Miti-
bale verschwunden. Nur auf der Bühne hatte er bis jetzt
die sämmtlichenMitglieder der Gesellschaftgesehen, und

dort, nach Maßgabe ihrer Rollen, Bewunderung , Ehr-

furcht, Liebe, oder auch Haß und Abscheu sue sie-empqu-
den. Der Direktor als Wallenstein, und dessen Tochter
als Thecla , hatten ihn vorzüglich interessirth. er kdachte
sichjenen als den ehrwürdigstenGreis,diese als das«zar-
teste weibliche Geschöpf,und mit dieser Erwartung trat
er in des Hrn. Direktors Zimmer, der eben betrunken
war, und seinem Zetteltrager ein Paarbhrseigen gab,
weil er die Zettel , statt sie herum zu tragen, in einer

Gewürzbudefür ein Glas Branntwein verkauft hatte.
Die-holdeTheclasaßbep dieserSreue auf einer gemahlten

«

.

(

Ittickische Bacchustrieb sein Spiel-kriechen"Milsen, und«Rasenbant, und flictte mitblaurothenHiindeniheTuch. Ein

Paar Kinder spielten ans der Erde in den Kleidern der
Genieeu aus der Zauberslbte, sweil ihre eigenen gewaschen -

wurden. Auf dem Tische lag, umgetoendet,s ein Tritten-
,

-’

".:um die Wette.—lieb"tosten.

l

bund , aus welchem der Herr Director vor der Hand Ta-
bak liebste.

Willilaid stillt-ke-sIs et sichauf einmalsaus den Zau-
ber-Pallasten seiner Phantasie in diese roheWirilichleit
versetzt sah ; indessen brachte er seinen Wunsch geziemend
an , ein Mitglied dieser ehrwtirdigen Gesellschaft zu wer-

den. fWallensiein maß ihn vom Kopf bis elU den Fussen,
und blies ihm eine dicke Rauchwolie ins Gesicht. Nach
einer Pause hub er ans-: »gutgewachsen, und auch hübsche

Kleider auf dem Leibe. Der Herr will engagirt sehn? da-

zu kann Rath werden. Wie ists mit der Stimme? spre-

che der Herr einmal so recht aus Leibesrraften.«,Wili-
bald erhub die Stimme und Wallenstein war zufrieden.
»Aber kann der Herr auch lesen und schreiben? —

Zwar mit dem Schreiben nehme ichs nicht so genau, aber

lesen muß der »Herrsir und deutlich, daraushalte ich große
Stücke-« Voll Erstaunen fragte Wilibald , ob es möglich

f

Teb, die erhabenste der Künste zu leben, ohne die gemeinste
ZU VFTITEDMT»O ja, « erwiederte Wallenstein, »ich habe

selbst-entsendeanunter-meinerBande, es ist sonst ein

küchfkgerKerl TM Scherben nnd Luftstigem aber- lesen kann

er Iuchk- WEBERdes RolleneinstudierenhatderSousfleur im-
mer seine liebe Noth Mit ihm-- Witibald versicherte be-

scheiden, daß er in mehrern Sprachen-lesen-,ukwschreiben
könne. »Desto besser-«sagte der Herr Dir"err’"or,’«»so kann er

die S chwa lg ees-(Cbm1icks) spielen. Aber da wird er auch »

wol eine rasend-e Gusche begehren? Viel gebe ichnicht.«

Hat wie eurfaltete sich plötzlichjede Ruuzel in Wal-

lensteins gesurchtem Antlitz, und wie feurig glänzte die

rothe Nase, als Wilibald erklärte,er seywohlhabeud und

nicht gesonnen, -"die schöneKunst um Geld zu treiben; e

begehre nichts als das Vergnügen, an jedem Abend eilte
Rolle zu spielen. Alsobald wurde ihm ein-schwarz getauch-

Ter Pfei-fen- Stummelsamntt dem gefüllten Türkenbunde

Tdargeboten, sund Therla beschlng daß sie den Kassesatz
--noch einmal abkochen sollte. Wilibald verbat sichalle Cr-

srischuugen, und lud die ganze Gesellschaft zum Mittags-
mahle in das Wirthshaus, ins-welchem er abgetretenswar.
Dies großeWort -verursarhte»eingewaltiges Getümmel.
Der Zetteltrrigermußte svslkkch herumlaufen, die Probe
abbestellen, hingegen «anseg"en-daß jedes Mitglied sich

Punkt zwölfUhx lesUfsbieiblichim goldenen ·Hirsche«sein-"

Ezufindenhabe, sind ein neuer berühmter-Schauspielermit

einem Schtnau"se«"debütirenwerde. Keiner blieb aus. Wi-

libald hatte Das Vergnügen,mitten nnterdenKuuMsüM
gern zu siläenidie et so oft bewundert,und PFKMIlebt

Zum Unglilckeließer -"e·s"an "Wein«-yich;t«fkblevsDer

als die Mahlzeitgu Ende Ding-TMWalle usteiu —un-7

ter dem Tische — Th e rla sei-tesich dem Schneider Fip s

auf-den Schoß —- Qetavta umarmte den Noch-us
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Putnper :i·«."el, und Regulus empfing eine Ohrfeige
von seiner Frau, dem Donau weibchen- Weil set ihr

vor-geworfen hatte, sie habe seinen meerschsiiWUkUPfei-
senrops versetzt. X -

TDie Fortsetzung .fvlsis)

.-—--.-

Der Priester Petrus zu Westheim am Kocher.

Dem berühmten Etasmus, der schon vor Zoo Jah-
ren die Richtigkeit des Gespensterglaubens ausdeckte »f),

·

verdient in dieser Rücksichteiner seiner Zeitgenossen, kdek

Koniburgische Syndikus Widmann, an die Seite gesetzt

zu werden, der, obgleich nicht, wie jener, ein glänzender

Stern am literarischen Firniamente, ein bleibendes Ver-

diensr sichdurch seine in der Handschrift hinterlassenenhi- «-
srorischen Arbeiten erwarb, die besonders -Crus«ius, in ,

seinen schwabischenAUUAISWbenutzt hat. Zu dieses Wid-

mann’s Zeiten sei-USdie SM, daß es in der Gegend I

von Westheim dicht geheilet seh. Wer weiß,ob nicht die

Mahre sich auf die nachfolgenden Generationen 1fortge-
«

»pflanzt,und den in unsern Tagen sich von Neuem erhe-

benden Predigerndes Gespensterglaubenszur Bestartung j

ihrer Traume gedient haben würde, wenn nicht der wa-

-rter"eSvndikus von Komburg den Namen des Urhebers der

in seiner Nachbarschaft vorgegangenen Spurrgeichichte .-au·f
die Nachwelt gebracht hätte? Nach Wid m.a.n.n’s Per-

srcherungzwar es- der Priesters-P ett nszquestheiny der
-·srch-den-unwürdigen—Spaß"ctlaubte.,--bevdem Sohne des

-

hallischen Lasters und beh den wesrheimischensMadchen die

Qiolle zu spielen, durch welche ehmals das den Lesern des

h, liniu s W) und den Lesern des M org enhlatts WI)

bekannte Gespenst in Athen einen Philosophen Hins»die

Probe stellte. Er bestieg an einem Abend, zu derZeit,
als der Sohn des Kiisiers zu Hall, eine Flasche mit Wein

in der Hand und einen Satt mit Brotaus der Schulter,
puach Hause gehen wollte, das im GebüscheamWege ste-
hende Kreuz, richtete sichirr-die Höhe, und schlug, wim-

1nernd und.heulend, die HändeubersmKopfe zusammen;
Eiichrortensprang der junge Mensch ins-Dorf zurück,ließ
-Wein.und Vm im SticheHFlugs leerte-der unehrmä-r--.

diseMidster sSack und'Flas.che,.und legte sie, -nachdem..er, ;

Was darin Wer, zu sichgenommen,hatte,-.a-us dieStraße
hin. In einerzcindernJNachtzeigteersieh-,-als.die·Bau·ern-

—

MiidicheidmitihrenSpinnrorken in des Meßners Haus .

gelingtkh M Wisse TLeiMndvgehüllhauf .einem...rveissen««

«i),’-serde,«·btgi.iikik·anFisijvitueissenHündchen,«sundsing-«
nigre, indem er beid,M O.IU-Hmi«sstiee,.xbatdjämmerlich
wimmerte, die-Mädchiii-UNDER iV-ive.uig,Tals-derjenige—

.,

-

I

·l«"

sc·) Mo rge n b l; lle Dicht-Mii-
—««-Ep. -v11., »-

Ist-g asu , -.Nro. IRS-.

Mensch von Hall, das kalte Blut und die Vesonnenheit
des Athener sphilosophen hatten. Kaum war Herr Pe-
t r-u s heimgekommen, als die Meßnerinnihm Geld brachte,
damit er sur die arme Seele , die ihrer Meinung nach dn

umher irrte, eine Messe lesen möchte. So schmnuste in

einem finsternJahrhunderte die List auf Kosten des Aber-
E glaubens. Aber auch noch im unsrigen, das hell-erzu se-

i den sich rühm- gilt die Rageund Warnung des Nam-

bergischeu Volisdichters, der Exazmuz und Wid-
m ann’ s Zeitgenoßwar:

So wirdt noch mancher Ma.n.betrogeu,
Vnd beh der Nasen vmdherzogen,
Qon den Landsarern vnd·Zauberern,
Die sich grosser sinnst rhumen gern,
Vnd ist doch solch sr Zauberep
Ein glaber Dunst vnd Fantaseh
Vnd »als erlogen ond erricht,

,

Wie man denn solches -teg·li-chsicht;
Yuß dem folget viel Vngemacl)s.-
Mit Dich vor den, rath dir Hans Sachs. ««’«)»

I. K, Hori-

Korrespondenz .- Nachrichten.
Bergamo« 6S"ep"t.

sWährend wich die Geschichte der Rederünste in Italien
sumintcrbrorlicu beschäftigt, hat Uhr. Gingucn e« den nemli-

schen Gegenstand für seine Landsleute bearbeitet- und bereits

dreh Bande sein-es chrres herausgegeben. Allem Anscheine
nach wir-d er weit srüher das gemeinschaftliche Ziel erreichen ,

als »ich, der erst seit dreh Jahren daraus ausgeht, und übri-
"

gens so wenig, Jals er - durch Ueber-einkauft mitsceinem Ver-
leger gezwungen wird , . schneller zu arbeiten, als es die oft
sehr mühsamen Nachforschungen und »die Forderungen der hi-

s

LstorifcheriKunst selbst gestatten." Ich hoffte also, Hrm Gin-
-

gue ne
«

aus dieselbe Weise benutzen zu können, wie wir

send-enes mit den italienischen Hütssuiitteln gehalten haben ,

die sedetn «»bei)nahein gleicher Vollständigkeitzu Gebote stcbm
Eigene Anschauung bildet durchgängigdie Grundlage; nichts

sollungeprüst nachgesrhrieben wrrdeuz allein, da das Resultat
dieser Prüfung nicht dlos mangelhaste individuelle Meinung

bleiben- svndttn zugleich das unwandelbar-e UrtheilderGedildes
ten sunterder Nation selbst venthalten soll, so sind ihre Literatur-en
Auf Das sorgfåitigsiezu vergleichen, und vielleicht mit größerem
Fisiße Uvch Die zerstreuten Winke her Kunstkenner jedes Jahr-

hunderts zu beachten. Einen Vorwelt-auf welchen der Mit Unf-
rie-«Sprache nicht vertraute-G in g su en E Verzicht tme ums-
bsietek ifmir Hin Bouterwiedk san-Wer so viel Neues gesagt
hat« rund this-aus ;de.n1ptrnst- swo die Geschichte des-sieben-

jehkntiri Jahrhunderts «-d·oginnt-virri Ganzen mehr leistete ,

als irgend sein Jtatiener. Hätte er in ihrer Mitte schreiben

können-, Ewwllrdeeriiohne Zweifel einige Urtheiie Anker-S MO-

dificirt, einige Lückefr ausgefüllt , und sich mit leichter Mühe
vollends aus den Standpunet veines geschmsckvvllen Eiligibvw

neu hingestellt baden.
«

-

hin-. sGing u en That die gerechte-Um Atiiptüche aus die
- AchttmgsseimkLes-V weis-es ihre-gelung- iv Torino die rnit-

gsbvechten ästhetischenVorurtMisit III-Wettb- sich eine seltene

Meisterschafrs user-«-dlekusvrnche sszn erwerben, die unendlichen
Vorzüge diesursspaesie grubig-eisen- und beh dir Verfassqu ih-
rer Gefchirhteeicht italienische Genauigkeit mir srnnz. Lin-ganz

") Jesus Sechs-U Gedicht- B«2- Th.4, But-Denn-
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nnd Leichtigkeit zu paaren. Wie wenige feiner Landeletlte
drangen so tief i,n den Geist der göttlichenKvttiödieeilu und

tiblrxranden bis zu scllhem Grade die indume Schwierigkeiten-
rrislcllc sie dem Fremden darbietet? Da die Deutschen ohne-

hin oeetrauter mit derselben find- le nicht bedürfen· daß
man sie bitte- das Gemüll-Voller Mc Erhabene- das-;.Hseilige
nachzllenipsinden und zu beiVUUdEkn - so werde ich mich wahr-

scheinlich der Mühe üklsthcbkmeilten so weitläufigen Auszug
zu geben, wie Give-treue es nothwendig sand, behuahe,
als wäre die Rede von einem persisehen oder indischen Dichter.
Etwas mehr wird mich dagegen die Sprache, der Styl, der

Terebau beschäftigen- etliche neue Aufschlusse ertheilen Viel-.-

lcicht das nnatlögtsehte Studium der Komödie selbst, die Be-

sinnung der weniger bekannten Stücke ihres Verfasseer die

Ptlgkillltutsg des von Bettinelli - Monti - Petracchi ,

VWUED spozzellh Dionisi und Costanzo seit
Zwei) Jahrzehenden über ihn Gesagten- wo auch den ältern·

Lenzonh Mazzoni u. a. die gebührende Aufmerksam-
keit zu schenkt-U ists — Costallzo’s Werkchen- welches
Ginguenä nur aus der sranz. Uebersetzung eines Artikels

im Morgenblatte kannte, befindet sich in meinen Händen·

sxozzelli hat letzthin seine Behauptung voll dem Entste-

Mt der Komödie and der Vision ded kindlichen Albertto
zns niiderlegen gesucht. Auch ich bin weit entfernt, mill)

zu steuem daß man dein größten Genie so endlich aufdie
Spur gekommen seh , und schreibe der ganzen , höchst gering-

iügigen Horothesenur ein wenig mehr Werth zu, als der-

jenigen - » über das Spiel der Hölle zu Florenz 1304.
«

—

D i e- n i si, ein Veronestscher Kslnonikiis- beschäftigtesich bis

in sein nellnzigstes Jahr bei-nahe ausschließlich mit Dante-

und brachte in seinen Schriften über denselben bcy vielem

Sondcrdareu und Betst-ehrten doch mitunter auch manch

Scharfsinnigcs vor. Den Text berichtigte er in der Podo-

n l schen, uun von B et t oni aufs niedlich-tenachgedruckteln H

Zpralhtauögabe im Allgemeinen mit weit mehr kritischer Ein-

sicht, ala Lomb ardi, wiewohl auch seine Neccnslon
aus der N i d o b e a t i n i ich en yund andern Ausgaben des

XV. Jahrhunderts, aus den neuesten-Don g i alid nnd M us-

sis- vor allem aber , wenn dies je angehen wird, aus der

voll Vor cac.eio verfertigten Handschrift in Paris vieler

Verbesserungen fähig ware.
Durchaus meinen Zwecken zuwider liesc es, jemals in eine

andsührliche Kritik des so verdiensivollen Wert-es des Hrm Gi n-

guenä einzutreten. Nur wage ieh es- einige Vergleichun-
sJM zwischen seiner Geschichte des Ursprungs sder italienischen
Poesie und der meinigen Vor-zunehmen. »O

(Oer Beschluß folgt.)
B e r l in- 24 Sept.

An die Stelle deö verstorbenen E schre ist der Professor
Gradhofl zum Direktor des Taubstummen-institelta«
ernannt. ".

«

Hin Unzelmann von Weimar zeigte lich am«--lo.
September als Philipp in Johanna vonMontlatu
«- zn von Kot-ebne bey weitem kräftiger als nach seinem-
Allftreten zuoerlnuthen war - undTo der-diente er mit Recht
den Behfall, der ihm ward. Einer der hiesigen Schauspieler
halte ein Unglück; er kommt nemlich mit geschlpsslsnemVisier

Y-) La Divina Comeliia c tutte le time di.·sz»19 MUS-
ilicri. Brescia,Penolll-Beltoni ist-o. s--V-»a,i.16.;4,Fk·.

«) Bevtrage zur Geschichte der italienischen- Poesie-.
Orell, Füeßli u. E. 1810. n Hefte. Heuchler berührte
Aufsatz ist übrigens der einzige- der in- seinem ganzen»
ulnlange wieder in mein größeres Werk aufgenommen
werden«wird. s

Zurich, -

aus die Blihnezund einungeschickter, aber leich klrrerlrasi
tigsks Statist lief sv gegenihn an- daß er fiel. Mit Unrecht
persifflirt den iscltaustieler ein hiesiger Netensentz Ung lück
ist nie zur Rüge tauglich-i-

"

Au122. gab Ok« U tlzelm ann den reisenden Stu-
d en ten in dem Singspitlc dieses Namens. Er spielte ihn
licht burslhikoii und äußerst belllsiigcud-«Zl)nedie Grenze des
Erlaubten zu überspringetl- sang aber eben nicht sonderlich.
His. Gern d. Vater ais Müller Jakob - Hki Gern d. S.
als T«ollb erg verdienten rühmlicheErwähnung.

— An dein-

selben Tagc war noch Mast- c sür Matt lse von J ütlgetz
Or. Unzelmann hatte die Rolle des Johann- lind

führte sie mit ausgezeichneterSicherheit und Herausnendung
alles Aethtrolnischcn durch. Als Herr ward « zuweilen nur

noch zu erhaben und zu sein für den in ihm vermummten

Diener- doch ist es verdieilstlicher, zu hoch als zu niedrig zu
stehen. Mad. B ethmann als Sophie war unerreichbar-.
Dieser SoubrettensAnsiand, der sich beh der Dam e i,n jedem
Wort und in der kleinsten Bewegung autsprath, kann nur

gescheit werden, nicht beschrieben. Es war überhaupt eine

herrliche Vorstellung auch durch Mitwirkung der Dem. M aaö

(Antonie), des Hrm Hen. Herdt (v. Weiselisels)- Plat-
teutch even Stuburg), Stich (qul). —- Auch im er-

LksekclsksfäusPumpernirel hat sich Or. Unzeltnantt
dahinHaålswntäezeigtz

der Elnsender konnte sich aber nicht bis

b F n l
M- blesedProdnkt noch einmal zu libckstehem

UU

A«U»
« sp Fen«Gast m dieser Rolle nicht beurtheilen.

m»·—1-Sirt. halten wir das längst geil-ehre Glück, die
neue Y«ßg",mrt«Kunst Und Natur oder die brei)
Pumperntkel zu erblicken. Die erste,.l'ä

·

.

.« ,

. » g lste des Titels
bezieht sich aus einen wächsernen uan zspzy «k,m»,ge
Karrikaturem nnd der Plan ist, —- naß ich nur ge-
schwind damit fertig werdet -—— das Einwandern des Heu-ca
in die Residenz- um sich eine Frau zu suchen- wobeh er nun

von zlveh Schauspielerm W aller und Flint- (Htl"r
Blume und thr. Wurm) zur Freude Aller- die das Den-

kM Verschworen haben; gewaltig geneckt wird. Unanständig-
keiten gibt clt die Menge. Da haben die Schauspieler zu ih-
ren Geliebten keinen andern Eingang- als das Fenster-« sie
ziehen die Röcke aus und zeigen sieh so- und im ersten Aqu

zuge kennten Vielleicht
«

30 der gemeinsten Personen« bis-tu
den Höckerroeibern und.Sl:husteriungen, um von deines-tm v.

H « h e nich kz ihr Geld zu fordern und ihn während eines

gräflichen Chors ans dem Theater hin und her zu zerrei«
nach welchen-l der arme Nochus ans die plumpe-sie Weise
um —600 Gulden geprellt wird. Der Einsender für sein
Theil bemerkt- daß mit· dergleichen Albernheiten ein ge-

bild etes Publikum unschicklich behandelt wied. Läßt
dieses sich aber eine Erniedrigung gefallen, was kümmert-

ihn? Hat er die Wahrsheitsgesagn ist das Seine gethan! —-

Um völlig gerecht zu MAX-Muß bemerkt werden, daß ed

zuweilen an guten Einfall-U Nicht fehlt, obgleich sie natür-

lich widriger-stets atesosdsstckksind- — Die Ouverlure und
die Musik selbst bietet keine so droltigen Kolitralte", allt beh-
dcm ersten»Rochvsz Nile-Im sind einige treffliche Sache-

eingelegt- unter »Um sitt Lied mit Variationen von Niv-

hinl-- welches von Dem-eis. Sehn-lot gut vordemqu
wurde, sowie-les mit den meinen Sachen geschah«

Em-
:

AM« Mo ihm Hv«Mauer- Cks Milsikkebrererscheint-.ist Per-
. sislage »auf-einenberühmtenDass-memund-pas Ganze spu »in

Es ice tte r; sondern- ein .,B,«-vHund«-, ·Wöasx-MM. Ei

scheint zuweilen- Jld order-Vka zu »was Bessern
berufen ware, und dann -M.ürd.e»«»ysehr-wohl thun-. Um »

Wchgöbel — «

W
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